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Das Träumen ist der 

Sonntag des Denkens 
Henri Frédéric Amiel 

VOM TRAUM, 
EIN „SCHÖNES“ HAITI ZU ERLEBEN 

Von Chris Köhl

Mittlerweile lebe und ar-
beite ich seit bald drei Jahren in 
Haiti (Stichtag 12. Januar). Meine 
Zielsetzung war von Anfang an 
mindestens 6 Jahre, also ist es jetzt 
an der Zeit zu reflektieren und be-
wusst ein JA zur zweiten Halbzeit 
zu finden. 
„Chris, seit du da bist, ist Haiti 
in einer kritischen Lage. Du hast 
das ‚schöne‘ Haiti noch gar nicht 
erlebt! Vor 5-10 Jahren... Peyi a te 
gou! (Wörtlich zu übersetzen mit 
‚Das Land war köstlich‘)“ 
So hat mir das unser Sozialar-
beiter Djsharlens letztens gesagt. 
Wir debattieren gerne öfters über 
die akuten und sehr gravierenden 
Probleme des Landes. Ich kann es 
mir kaum vorstellen wie das da-
mals gewesen sein muss. Als ich 
im Januar 2021 nach Haiti kam, 
befand sich das Land in der Tat 
bereits mitten in einer tiefen Kri-
se.
Doch selbst wenn ich die Situati-
on in letzter Zeit mit der in mei-
nen Anfangsmonaten vergleiche, 
kommt mir die Situation vor 2 – 2 
1⁄2 Jahren fast unwirklich ent-
spannt und sicher vor. So rapide 
und massiv hat sich die soziale, 
ökonomische und politische Lage 
Haitis in den letzten paar Jahren 
und Monaten verschlechtert.

3 Jahre Haiti, Rückblick 
auf die erste Halbzeit: 
Ewiger Hochsommer. Müll über-
all. Sich konstant underdressed 
fühlen. Offenherzige Menschen. 
Lautstärke zu allen Tages- und 
Nachtzeiten. Wilder Verkehr in 
allen Richtungen. Volontäre und 
Besucher. Geduld lernen. Über-
all viele Leute. Bilderbuchschöne 
Karibikstrände. Massenhaft Kin-
der und junge Menschen. Spon-
tan sein. „Blan“ gerufen werden. 
Nichts scheint zu funktionieren, 
aber dann doch irgendwie. Zeit-
angaben sind relativ. Staubiges 
Gonaïves. Echte Schärfe im Es-
sen. Angestarrt werden. Bergwan-
derungen. Existentielle Armut. 
Schlaglochpisten. Planänderun-
gen. Extreme Inflation. Mangos 
ohne Ende in der Mangozeit. 
Tropische Regengüsse mit Über-
schwemmungen. Abenteuerliche 
Fahrten. Laaaaange Besprechun-
gen. Böse Moskitos. Und so Vieles 
mehr... 
Mag sich vielleicht schon lange 
anhören in der Vorausplanung 
aus der deutschen Heimatperspek-
tive, drei Jahre im Ausland, aber 
ganz ehrlich, die Zeit live vor Ort 
vergeht dann doch wie im Flug. Zu 
Beginn ist man eher noch Lernen-
der, ganz grundlegend angefangen 
bei der Sprache. Selbst wenn man 
sich einigermaßen ausreichend 

verständigen kann, bis man sich 
in der fremden Kultur erstmal zu-
rechtfindet, das dauert seine Zeit. 
Ab wann kann man wirklich ef-
fektiv einen Beitrag leisten? Bis 
man eben mal das Leben ein 
Stück weit neu gelernt hat, die 
Menschen kennt, mit denen man 
zu tun hat, Abläufe versteht und 
so weiter. Hinzukommen auch 
Phasen von Kulturschock.
Ich musste auch mich selbst, 
meine Prägungen, meine Persön-
lichkeit und meine eigene Kultur 
in der Praxis und dem Kontext 
der Kultur reflektieren. Man stößt 
zwangsläufig an persönliche 
Grenzen, tritt in diverse Fettnäpf-
chen und fällt hin und wieder 
auch mal mehr oder weniger auf 
die Schnauze. 
Bis heute durfte ich in meinen 
drei Jahren ein spannendes, in 
vielen Bereichen wunderschönes, 
aber auch ein in Teilen gebro-
chenes Land kennen lernen. Ich 
durfte Freundschaften bauen 
und hatte so manchen AHA-Ef-
fekt, was die haitianische Kultur 
angeht. Isst man im Alltag im 
Kinderdorf doch eher simples, 
eintöniges Essen, begeistert die 
hervorragende karibisch-kreoli-
sche Küche in Haiti zu besonde-
ren Anlässen dann umso mehr. 
Schonmal Griot probiert oder 
leckeres Lambi?
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Ich war auch im Land unterwegs, 
jedoch viel weniger als es mir lieb ge-
wesen wäre, eben der Sicherheitslage 
geschuldet. 
Konnte ich vor 1 1⁄2 - 2 Jahren noch 
problemlos selbst auf der National-
straße nach Port-au-Prince fahren 
und mich auch in der Hauptstadt in 
den gängigen Gebieten problemlos 
tagsüber aufhalten, natürlich wie 
immer in Begleitung zumindest eines 
Haitianers, kommt man mittlerweile 
in dieser Richtung keine 20 km von 
Gonaives weg, nur noch die bergige 
Schlaglochpiste nach Cap-Haitien im 
Norden ist wirklich sicher und wurde 
2023 mehr und mehr zur Heimstre-
cke. Diese Fahrten sind dennoch im-
mer wieder aufs Neue Highlights, und 
gelegentliche Abstecher in die Domi-
nikanische Republik haben einen so-
wohl auf dem Hin- als auch Rückweg 
wie durch ein magisches Tor in eine 
jeweils völlig andere Welt gebeamt.  
Quasi jährlich gab es Krisenhöhepunk-

te: 2021 Ermordung des Präsidenten 
und kurz darauffolgend das Erdbeben 
im Süden, 2022 erneutes peyi lòk (das 
ganze Land wochenlang lahmgelegt 
durch Straßensperren, Streiks und fast 
tägliche Demos) und eine mehrtägige 
Plünderungswelle, 2023 Grenzschlie-
ßung der Dominikanischen Repub-
lik und damit Planänderungen für 
Volontärinnen und verlorener Urlaub 
für mich, aber auch erneute Preiserhö-
hungen und Warenknappheit.  
Fühlt sich nach Schwere an. Wie eine 
Krise. Mein sonst flapsiger Schriftzug 
schwindet irgendwie. Der deutsche 
Traum von Effektivität, die nachweis-
bar und messbar ist, zerplatzt der ge-
rade? Es liegen meist zu viele Aufgaben 
auf dem Tisch, als dass das Einzelne 
richtig gut ausgeführt werden kann. 
Bei der Sommerhitze schrumpft mei-
ne Leistung um 10-15% unter meinen 
eigenen Anspruch. So gerne würde ich 
Besprechungen kürzen, Themen auf 
den Punkt formuliert wissen, Dinge 
zu Ende bringen. 

In all dem bin ich drei Jahre lang 
Stück für Stück in den Dienst der 
Lebensmission hineingewachsen, 
im Prozess herauszufinden, was wie 
funktioniert. Manches macht man 
gut, manches auch nicht so gut. Was 
wird Früchte tragen, was war auch 
vergebene Müh? Ich selbst bin erns-
ter geworden, auch desillusionierter 
hinsichtlich Veränderungen in Haiti, 
erwarte weniger von Haiti, den Leuten 
und mir. 

Halbzeit. Zwischenstand. 
Ein Blick auf mein Team.
Ich fühle mich wohl im engeren und 
erweiterten Leitungskreis. Es herrscht 
eine gute Wertebasis und Ausrich-
tung. Außergewöhnlich, solch ein 
Leitungsteam in Haiti zu haben! Eine 
Kostbarkeit mittendrin in den äu-
ßeren Krisenherden Haitis. Wie Lei-
tung gelebt wird vom Vorstand, dem 
Landauer Büro, Martina als CEO, ist 
wohltuend. Besuche vor Ort ermög-
lichen ein tieferes Beziehungsniveau. 

Ja, ich wünsche mir ab 2024 weitere 
Ausländer hier vor Ort, insbesonde-
re für die Kinderdorfleitung, Aber es 
hängt keineswegs alles daran ob Aus-
länder da sind. Ganz im Gegenteil: 
Wir haben tolle, fähige haitianische 
Bereichsleiter für die einzelnen Pro-
jekte oder gewisse Teilbereiche der 
anfallenden Arbeit hier. Genau darin 
sehe ich meine Aufgabe: diese Mitar-
beiter stärken, fördern und weiterbil-
den, mit ihnen beratend zusammen-
arbeiten und dabei nach Möglichkeit 
hilfreiche Aspekte der deutschen Kul-
tur mit einbringen. 
Eine meiner zentralen Rollen für die 
nächsten drei Jahre bleibt sicherlich 
Mitarbeiterführung, das Zuarbeiten 
der Öffentlichkeitsarbeit, Kontrolle 
und allgemeine Supervision, Kom-
munikation von und nach Deutsch-
land, Entscheidungen gemeinsam mit 
Walner fällen und mittragen. Doch 
da dürfen auch neue Bereiche hinzu-
kommen, in denen ich gelegentlich 
auch mal aus der 24/7 Rolle des ver-
antwortlichen Leiters raustreten mag, 
wie Sportarbeit und Jüngerschaft. 
Zur Halbzeit spricht mir mein Team 
Dinge zu, die ich selbst nicht mehr im 
Blick hätte: „Wir geben unser volles JA 
zu weiteren drei Jahren Einsatz! Wir 
sind heilfroh Chris zu haben, er ist 
der richtige Mann am richtigen Platz! 
Sein Engagement und seine guten 
Ideen im Bereich Technik und IT und 
Softwareanwendung sind so segens-
reich! Ohne ihn gäbe es wohl immer 
noch keinen zuverlässigen Solarstrom 
im Kinderdorf. Chris bringt sich stets 
in allerlei Lücken ein, wo er eine 
schnelle zeitnahe Lösung bringt aber 
auch langfristige Brücken baut. Er 
greift Vieles auf, wie die Baumpflan-
zung, oder die Bibelschule, ist offen 
für Besucher und Volontäre. Außerge-
wöhnlich ist seine tiefe Wertschätzung 

der haitianischen Kultur, die nur in 
einem aufrichtigen Ringen um Re-
spekt und Verständnis erwächst.“
 
Ein Traum für die Zukunft?
Ein Haiti safe and sound, das wäre 
doch so ein Traum. Ein Haiti, in dem 
sich Menschen jeder Hautfarbe ohne 
Angst von A nach B bewegen können, 
egal zu welcher Tages- oder Nachtzeit. 
Ein Haiti mit so etwas wie funktionie-
renden Behörden und Institutionen, 
mit weniger Korruption, mit weniger 
Kriminalität, mit weniger Armut. Ein 
Haiti, in dem die Jugend eine echte 
Zukunft für sich sieht. In dem man 
gute ehrliche Arbeit finden kann. Ein 
Haiti, in dem sich Bildung lohnt, man 
etwas erreichen und für sich aufbau-
en kann. 
Alles in allem einfach ein sich positiv 
vorwärts entwickelndes Land zu se-
hen. Ist das vielleicht reines Wunsch-
denken? Eine Utopie? Naivität? Ja es 
hängen viele Faktoren dran. Doch ir-
gendwo muss so ein Traum ja auch in 
der Wirklichkeit des Alltags beginnen, 
ggf. auch mitten in der Krise. 

Bei dem Grenzkonflikt um den Ka-
nalbau zur Bewässerung von Acker-
land, der dann auch zur Grenzschlie-
ßung durch die Dominikanische 
Republik geführt hatte, habe ich 
zum ersten Mal  richtige Einig-
keit der Haitianer gespürt. Man 
hatte plötzlich ein gemeinsames 
Ziel. „Wir lassen uns von den 
Dominikanern nicht be-
vormunden. „Kanal la pap 
kanpe!“ (Der Kanalbau 
stoppt nicht!)“ Was für eine 
Energie plötzlich im Land 
zu spüren war. Wenn sich 
dieser Geist, diese Energie 
auf andere soziale, ökonomi-
sche und politische (Problem-) 

Bereiche übertragen ließe, was wäre 
dann nur möglich? Auf der Landes-
flagge heißt es „Union fait la force“, 
ein beliebter Alltagsslogan ist „Ann 
mete men ansanm. Ann mete tèt an-
sanm“ Heißt sowas wie „Gemeinsam 
anpacken. Die Köpfe zusammenste-
cken“. Es ruft nach Einheit, wie in der 
Mannschaftskabine beim Fußball vor 
dem Anpfiff. 
Ein Kernwert der Mission de Vie ist 
es, zu dienen. Die Herausforderung 
dabei für mich ganz persönlich: Man 
verschreibt sein ganzes Leben die-
sem Land, diesem Volk, dieser Arbeit. 
Überall im Leben steht plötzlich Haiti 
drauf... Aber dann geht man auf die 
Straße. Wird beleidigt, ausgelacht, 
beschimpft, angezweifelt. „Weißer, 
Weißer“. Leute spielen sich vor ihrer 
Gruppe auf deine Kosten auf. Es fühlt 
sich ungerecht an. 
Was, wenn das Träumen der Sonn-
tag des Denkens wäre? Dann will ich 
mit Gott träumen, aus der Zeit mit 
und bei ihm seine Visionen empfan-
gen. Um hier in Haiti dem Land und 
den Menschen mit Herz und Liebe 
zu dienen. Dann will ich auch von 
Montag bis zum Samstag dran und 
dabei sein, diesen Traum im Kleinen 

Wirklichkeit werden zu lassen. 
Ja, auch mit der Frage, was 
nun tatsächlich bleibende 
Frucht tragen wird und 
was vielleicht auch ver-

geht. Ja, auch überall 
präsent sein mitten in 
Krisenjahren. Anpfiff  

zur nächs-
ten Halbzeit. 
Mit Euch als 
Teamplayer mit 
dabei. 
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Seit Februar dieses Jahres ist 
Carl-Henry Teil unseres Teams. Er 
betreut den Ausbildungs- und Studi-
enfonds. 
Der 36-Jährige ist in Gonaïves aufge-
wachsen, hat ab 2007 Soziale Arbeit in 

VISIONSTRÄGER Von Martina Wittmer 

und Carl-Henry Saint-Pierre

CARL-HENRY 

Port-au-Prince studiert und erlebte dort 
am 12. Januar 2010 das verheerende 
Erdbeben. Plötzlich gab es Massen an 
amputierten Personen, die sich neu im 
Leben zurechtfinden mussten. Für die-
se Zielgruppe engagierte sich Carl-Hen-
ry in einer christlichen Organisation, 

hinsichtlich Integration in die Gesell-
schaft, Mikrokredite für wirtschaftliche 
Eigenständigkeit und durch psychoso-
ziale Begleitung. 2012 übernahm er die 
Leitung der besagten Organisation in 
Gonaïves. 2017-2019 machte er seinen 
Master in Frankreich. 

Carl-Henry erzählt: „Was mich bei 
der Stellenausschreibung der Mission 
de Vie anzog, ist die Zielsetzung der 
langfristigen Autonomie des Einzel-
nen. Die Wahrung der Menschenrech-
te und auch der Würde des Einzelnen 
geht für mich weit darüber hinaus, 

eine akute Hungersnot zu stillen. 
Denn hungrig wird man jeden Tag 
von Neuem. Auch bei der Betreuung 
von körperlich behinderten Menschen 
machte ich Hausbesuche, knüpfte Be-
ziehungen, pflegte Kontakte, schrieb 
Berichte, erstellte Problemanalysen 

und einen Betreuungsplan, doch 
mit den Jahren frustrierte mich das 
staatliche System immer mehr, das 
keine Mittel bereitstellt, um den ana-
lysierten Problemen real zu begeg-
nen. Menschen brauchen mehr als 
warme Worte. Wenn meine Anträge 
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nicht bewilligt werden, kann ich dem 
Menschen nicht wirklich helfen. Mir 
gefällt das Portfolio der Mission de 
Vie, dank dessen eine umfassende 
Unterstützung zur Eigenständigkeit 
unserer Schützlinge ermöglicht wird. 
Entscheidungswege sind kurz. Ich 
darf Vorschläge einbringen, die dann 
auch aufgegriffen werden. Auch wenn 
verfügbare Mittel limitiert sind, so bin 
ich ein Teil davon zu erwirken, dass 
die Mittel so sinnvoll wie möglich ein-
gesetzt werden und junge Erwachse-
ne an Autonomie hinzugewinnen. Ich 
liebe es einfach mit Jugendlichen und 
jungen Menschen zu arbeiten, nicht 
nur im beruflichen Kontext, ich war 
immer auch in meiner Kirche für die 
Jugend aktiv.“

Unser Ausbildungsfonds hat 2013 
klein begonnen, wurde sozusagen 
neben all den Schulpatenschaften 
geführt und aufgebaut. Doch da ist 
noch so viel Luft nach oben. So vie-
le Möglichkeiten, aber auch so viel 
Bedarf. Mit der Stellenausschreibung 
2022 wurde nach einem Visionsträger 
gesucht. Was wäre, wenn die Lösung 
der politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme bereits da wäre? 
Was wäre, wenn die integren, fachlich 
vernetzten und initiativen Persön-
lichkeiten bereits da wären? Der jun-
gen Generation gehört die Zukunft, 
nicht nur im Persönlichen, sondern 
eben auch die Zukunft der Nation. 
Was, wenn alles da ist, was Haiti für 
eine friedliche und gesättigte Zukunft 
braucht, aber eben noch in Rohmate-
rial. Noch in Saatgut-Form. 
Nach seinen ersten sechs Monaten 
der Anstellung berichtet Carl-Hen-
ry: „Es gibt immer Dinge, die man 
verbessern kann, während man auf 
Bestehendem aufbaut. Investitionen 
in die Bildung und berufliche Eigen-

ständigkeit von jungen Erwachsenen 
sind für mich sinnstiftend. Manches 
wird ggf. größere Investitionen von 
der Mission de Vie verlangen, wie 
qualitative Ausbildungsstätten für 
handwerkliche Berufe wie beispiels-
weise Schweißer. Aber anderes kann 
durch gute Koordination sogar Fi-
nanzen bündeln und damit die 
Familien entlasten, ohne den Fonds 
zu belasten: eine gemeinschaftliche 
Mietsuche in der Stadt Cap Haitien 
für sieben dort lebende Studierende. 
Manche Lücken werde ich nicht in 
Einzelbetreuung schließen können, 
da braucht es ein umfassenderes 
Konzept. Die sprachliche Ausdrucks-
fähigkeit, sei es mündlich oder schrift-
lich, ist bei unserer Klientel tatsächlich 
gering. So beschäftigt mich die Frage, 
was wir hier anbieten können, um 
die Kinder zu fördern. Die Ursachen 
liegen am Schulsystem, an den meist 
ungebildeten Eltern, die nicht unter-
stützen können, sowie am Umfeld, 
das wenig positive Anreize bietet. Hier 
wünsche ich mir Französischkurse, 
eine attraktive Bibliothek und Inter-
netzugang, sowie kreative Angebote 
zur Sprachförderung. Beim Sommer-
camp leitete Peterson, einer unserer 
Studierenden, den Workshop „Die 
moderne Kunst der Sprache“. Beim 
Abschlussfest traten dann andere 
Teilnehmende auf. So traute sich Welo 
Wendy das allererste Mal, vor einer 
Öffentlichkeit zu sprechen und zu 
slammen. Solche einzelnen Erfolge 
feiern wir. An diesen Prozessen und 
Angeboten wollen wir dranbleiben 
und bewusst Raum geben, um eine 
Bevölkerungsschicht sprachfähig zu 
machen und damit den Weg für eine 
selbstbewusste Integration in die Ge-
sellschaft zu bahnen. 

Es gibt Fälle, die mir besonders nah 
gehen, während ich die Lebenssitu-
ation analysiere. Dieu Richard zum 
Beispiel ringt mit den verschiedens-
ten Problemen. Sein Vater verstarb 
im Dezember, dann brannte ein 
Teil des Hauses ab, er verlor als jun-
ger Erwachsener all seine Kleidung 
und all seinen persönlichen Besitz. 
Schlaflosigkeit und Magenprobleme 
verlangten nach medizinischer Hilfe. 
Er hatte Angst, mir von seinen Pro-
blemen zu erzählen, da er befürch-
tete, aus dem Programm geworfen 
zu werden. Hier braucht es Barm-
herzigkeit, ein „Wir gucken uns das 
mal gemeinsam an“, anstelle von 
unpersönlichen rigorosen Regelprin-
zipien. Gemeinsam trafen wir die 
Entscheidung, dass er ein Semester 
aussetzt, auf dass er nun zum Herbst 
wieder neu starten kann. Es braucht 
so viel Ermutigung und Betreuung. 
Natürlich gibt es auch Betrugsfälle, 
oder wiederholtes Scheitern, bei dem 
ich dann nicht mehr helfen kann, 
auch wenn es mir selbst weh tut.“
Auf die Frage, was ihn selbst motiviert 
und seinen Tank füllt, um anderen 
geben zu können, antwortet Carl-
Henry: „Meine Grundmotivation ist 
es, jungen Menschen zur Eigenstän-

digkeit zu verhelfen. Ich will erleben, 
wie Personen ihren Beruf gut ausfüh-
ren. Wie sie mir dann wieder mitten 
in der Gesellschaft nützlich sind. Sei 
es im Geschäftlichen oder auf einer 
Behörde. Wie schön wäre es, überall 
freundlich und kompetent bedient zu 
werden, einfach, weil Personen ihren 
Posten gut ausfüllen? Wie gut wäre es, 
wenn jeder entspannt leben könnte, 
weil man weiß, man kann sich selbst 
versorgen? Das ist der Grund, wozu 
ich ermutige und woraus ich Kraft 
schöpfe. Haiti hat eher wenige Arbeits-
plätze im Angestelltenverhältnis, also 
ist es an uns, den Wettbewerb für in-
novative kleine Projekte zu fördern. 
Hier hat es noch viel Luft nach oben. 
Guervens gründete beispielsweise mit 
Freunden aus dem Studienfonds 
eine Schnapsraffinerie, die Synergien 
nutzt und ihnen schon seit Jahren 
hilft, ihr Studium mitzufinanzieren, 
andere tun sich für einen Wasser-
verkauf zusammen. Ich möchte ver-
schiedene Module anbieten, in denen 
sich unsere jungen Erwachsenen ne-
benbei ganz praktisch weiterbilden 
können. Niederschwellige Unterneh-
mensgründung, Grundlagen zur 
Buchhaltung, Anwendung einfacher 
Software, juristische Grundlagen 

u.a. „Früh übt sich“, kann ein tra-
gendes Prinzip der Patenschaft sein. 
Wir wollen Raum geben, um positive 
Erfahrungen zu sammeln, anzu-
regen und zu schulen, auch dies ist 
Teil des Betreuungsauftrags. Beim 
Patenschaftscamp gab es einen klei-
nen Wettbewerb für Entwürfe eines 
kleinen Geschäfts „biznis pam“. Als 
Siegprämie gab es 15.000 Gourdes 
Starthilfe. Die Resonanz war super. 
Ein zentrales Standbein ist mein 
Glaube. In Herausforderungen wen-
de ich mich an Gott. Er ist die Quelle 
aller Hoffnung. Glaube darf nicht 
allein in der Kirche bleiben, er hat 
idealerweise Einfluss auf die Gesell-
schaft, auf die Arbeitsweise und alle 
Aktivitäten. In meinem Seminar 
zum Thema Stress & Resilienz wird 
Gott als eine solide Ressource und ein 
entscheidendes Element genannt. 
Ein Andachtsritual reicht hierfür 
nicht aus. Kirche und Beruf sind kei-
ne separierten Lebensbereiche, verei-
nen wir diese, steigt der Hunger nach 
guter biblischer Lehre, die alltagsrele-
vanten Glauben hervorbringt. Auch 
in der besser gebildeten Bevölke-
rungsschicht.“

Als neue Herausforderung beschreibt 
Carl-Henry die Verfügbarkeit, die es 
braucht um eine fließende Kommu-
nikation aufzubauen und zu gewähr-
leisten. Als junger Mensch in Schule 
oder Ausbildung hält man sich nicht 
wirklich an Öffnungszeiten des Büros, 
Whats App wird der E-Mail vorgezogen, 
so ist Carl-Henry viel am Telefon, auch 
zu unüblichen Bürozeiten. „Würde ich 
hier strikte Grenzen setzen, könnte 
ich die gewünschte Beziehung nicht 
aufbauen und die Kommunikation 
nicht aufrechterhalten“. 
25 der Kinder aus dem Schulpaten-
schaftsprojekt traten in diesem Som-

mer zu den Abiturprüfungen an, nur 
fünf haben bestanden. Landesweit 
sind die Ergebnisse derart verhee-
rend. Das Schuljahr 2022-2023 hatte 
aufgrund der Unruhen statt im Sep-
tember erst im Januar begonnen, an 
den Prüfungsinhalten wurde nichts 
gekürzt und nur mit hoher Eigendis-
ziplin, die leider vielen fehlte, konnte 
man sich das benötigte Wissen anei-
genen. Manche wiederholen die Klas-
se, andere gehen nun in Berufsaus-
bildung, nur Einzelne können eine 
Nachprüfung wahrnehmen. So stößt 
man immer wieder auch an soziopo-
litische Grenzen. 
Und dennoch betont Carl-Henry: 
„Wenn ich ein Wort an unsere 
Sponsoren richten dürfte, so möch-
te ich jedem Einzelnen Mut ma-
chen, in den Ausbildungsfonds zu 
investieren. Es ist eine dauerhafte 
Investition, die Frucht hervorbrin-
gen wird, für Familien, für die Ge-
sellschaft und für das Land. Ja, die 
Frucht mag zunächst nicht sichtbar 
sein, es braucht Geduld nach dem 
kreolischen Sprichwort „gwangou 
jodia, vant plen demen“ - Hunger 
heute, morgen ein voller Bauch. 
Ja, es gibt auch entmutigende Fäl-
le, aber die Mehrheit zeigt positive 
Ergebnisse. Ich bin hochmotiviert, 
mich hier einzubringen, Lücken zu 
analysieren und die Unterstützung 
zu bringen, die es in den 
nächsten Jahren braucht.“ 

Fortbildung mit Peterson

 
Carl-Henry ist seit Februar 
Teil unseres Teams. Möch-
test auch Du Teil unseres 
Teams werden? Unterstüt-
ze mit einem Monatsbetrag 
das Gehalt von Carl-Henry 
für den Ausbildungs- und 
Studienfonds. 
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Carl-Henry hat in den ersten 
sechs Monaten bei der Mission de 
Vie bereits mehrere Treffen der Stu-
dierenden organisiert, sowohl in der 
Hauptstadt Port-au-Prince als auch 
im Norden des Landes. Hauptsächlich 
ging es ihm darum, sich als neuen 
Ansprechpartner vorzustellen, die 
jungen Menschen kennenzulernen 
und mit ihnen gemeinsam die Re-
geln des Programms zu besprechen, 
aber auch, sich ihre Sorgen anzuhö-
ren und gemeinsam Lösungswege zu 
finden. Es ist ihm wichtig, dass die 
Studierenden und Auszubildenden 
sich untereinander gut vernetzen und 
sich gegenseitig beistehen. Carl-Henry 
beschreibt die bisherigen Treffen als 
positiv, gesellig und fruchtbar, der 
Austausch war sehr sinnvoll. 
In Gonaïves bietet Carl-Henry je-
des Quartal ein Club-Treffen für die 
ASF-Schützlinge an, jeweils mit un-
terschiedlichen Themen. Darüber 
werden wir im nächsten Heft aus-
führlicher berichten.

Guervens (25 Jahre, Ver-
waltungswissenschaften): 
Die Anspannung ist nicht in jeder 
Region im Land gleich. Doch hier in 
Port-au-Prince ist es sehr stressig und 
entmutigend. Jeden Tag aufs Neue 
will ich auf ein besseres Morgen hof-
fen, doch stattdessen scheint alles täg-
lich immer mehr abzurutschen. Das 
hat Auswirkungen auf meinen Schlaf 
und meine Lernfähigkeit. 
Träume und Ideen sind da und blei-
ben es auch, aber durch die ständigen 
rasanten Preiserhöhungen werden 
manche kleinen Schritte, die mich 
voranbringen würden, unmöglich. 
Ich will weiterhin an der Hoffnung 
auf ein besseres Morgen festhalten, 
und an dem Guten und Positiven, 
auch wenn es sich aktuell noch nicht 
zeigen mag. 
Das Beste, was ich mir selbst bieten 
kann, ist ein Umfeld, das mir hilft, 
eine positive und ermutigende Per-
spektive aufrechtzuerhalten. Men-
schen, die Dich wieder aufrichten, 
wenn Du aufgeben willst, die Dich 
unterstützen im ganz Praktischen, 
und mit Dir dranbleiben und auch 
durch schwierige Zeiten gemeinsam 
hindurchgehen. 

Jasminda 
(24 Jahre, Medizin): 
Die Situation ist stark angespannt, 
man weiß nie, wann es einen per-
sönlich trifft. Bin ich  in einer relativ 
ruhigen Gegend unterwegs, so be-
trachte ich diese Ruhe kritisch als ein 
Maß, das sich jederzeit ändern kann. 
Bewege ich mich in einer unsicheren 
Gegend, bin ich stets auf der Hut und 
innerlich angespannt. Das geht je-
dem hier so. Das Leben wird immer 
teurer und man leidet dadurch mehr. 
Ich weiß schlichtweg nicht mehr, 
woher eine Lösung kommen soll. So 
wache ich darauf, nicht depressiv zu 
werden und jeden einzelnen Tag gut 
zu bewältigen, mit aufrechtem Gang. 
Die Verantwortlichkeiten des Staa-
tes vermag ich nicht zu tragen, aber 
würde ich selbst meine Berufsausbil-
dung vernachlässigen, wäre es töricht, 
denn hierfür bin allein ich selbst ver-
antwortlich, um mir eine bessere Zu-
kunft zu ermöglichen. So verbleiben 
wir im Gebet, Gott kennt Wege, auch 
wenn wir sie noch nicht sehen. 

Peterson (23 Jahre, Buch-
haltungswissenschaften):
Eine kleine Lichtquelle im stockdunk-
len Raum lässt uns voranschreiten, 
schenkt uns Hoffnung, ganz gleich, 
wie klein sie auch sein mag. Ich habe 
meine Rolle zu spielen, um die Situ-
ation im Land zu verändern, auch 
wenn ich aktuell noch nicht sehe, 
wie. Ich bin ausreichend informiert, 
um Wandel zu erkennen, auch wenn 
er noch so kleinteilig sein mag. Un-
ser Glaube an den Wert der Bildung 
lässt uns trotz leerem Magen zur Uni 
gehen, unsichere Straßen durchque-
rend. Ja, wir haben Pläne, Träume, 
aber wir sind auch realistisch. Mit 
jeder schwierigen Situation verwerfen 
wir unsere Projekte nicht, sondern 
passen sie an, rechnen sie erneut 
durch und verbessern sie. 

SPANNUNGSFELDER        DER SEELE 

Im Gespräch über die politische und 
wirtschaftliche Situation, die prekäre 
Sicherheitslage und deren Auswirkun-
gen auf die jungen Menschen in Be-
rufsausbildung oder Studium in der 
Hauptstadt, äußerten sich mehrere 
von denen, die im Studentenhaus der 
Mission de Vie wohnen, und schenk-
ten uns damit einen tiefen persönli-
chen Einblick in ihr Seelenleben und 
ihre Herausforderungen. 

Treffen der ASF-Studenten mit 
Carl-Henry in Port-au-Prince 

(oben) und Cap Haïtien (unten)

André (23 Jahre, Informatik): 
Seit drei Jahren lebe ich in Port-au-
Prince, und die missliche Lage trifft 
mich jeden einzelnen Tag. Depressive 
Züge wollen sich einschleichen und 
mich lähmen. Manchmal übermannt 
mich die Gewissheit zu scheitern und 
vertreibt die Hoffnung auf eine erfolg-
reiche Zukunft. Trotz aller widrigen 
Umstände war ich fest entschlossen, 
dieses Studienjahr den gefährlichen 
Weg auf mich zu nehmen und an 
die Uni zu gehen und keine einzige 
Prüfung zu verpassen. Doch dort an-
gekommen, stellte ich zu häufig fest, 
dass die Professoren nicht gekommen 
sind. Im Juli beschloss ich tatsäch-
lich, nach Gonaïves zurückzukehren, 
einfach weil offensichtlich wurde, 
dass die Endsemesterprüfungen nicht 
stattfinden werden. Ich bin im letz-
ten Studienjahr, ein Wechsel der Uni 
macht keinen Sinn. So befürchte ich, 
meinen Abschluss ggf. weder in den 
nächsten Jahren noch überhaupt ma-
chen zu können. 
Was, wenn mir dieses Land weder ei-
nen Studienabschluss noch einen Ar-
beitsplatz bietet? Was, wenn mir dies 
ein anderes Land anbietet, das zudem 
ein sicheres Leben garantiert? Was, 
wenn ich einfach keine Möglichkeit 
habe ein System zu ändern, das so 
viel größer ist als ich es bin? 

Von Martina Wittmer
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Unsicherheit im Land. Kommt jetzt 
ein Bürgerkrieg? Ruckartiger Putsch 
und politischer Machtkampf begleitet 
von, wie üblich in solchen Szenarien, 
Kämpfen, Plünderungen und vielen 
Toten?! Doch nichts dergleichen ge-
schah, abgesehen von einigen De-
monstrationen blieb  alles ruhig. Es 
entstand eine zivilgesellschaftliche 
Initiative („Accord de Montana“), 
eine gemeinsame Übergangsregie-
rung zu bilden, mit dem Ziel, Haitis 
Instabilität zu überwinden, Voraus-
setzungen für faire Wahlen und die 
Bildung eines funktionierenden Ge-
richtssystems zu schaffen, gestützt 
durch eine breite Rückendeckung 
großer Teile der haitianischen Ge-
sellschaft. Der kurz zuvor ernannte 
Interimspremierminister Ariel Henry, 
der vorerst die Regierungsgeschäfte 
leitete, weigerte sich jedoch, die Macht 
abzugeben, berief sich, gestützt durch 
die Internationale Gemeinschaft, auf 
die Verfassung Haitis, die für solch 
eine Ausnahmesituation keine Rege-
lung vorgesehen hatte. Ariel Henry 
blieb an der Macht, und das sowieso 
schon gebeutelte Land siechte mit 
handlungsunfähigen Staatsinstituti-
onen weiter rapide vor sich hin. 
Schlussendlich wurde eine neue inter-
nationale Sicherheitsmission vom UN-
Sicherheitsrat am 2. Oktober 2023 ge-
nehmigt, man ist aber weiterhin auf der 
Suche nach Partnerländern für einen 
militärischen polizeilichen Eingriff. Ob 
1000 Polizisten aus Kenia es tatsächlich 
mit 200 schwer bewaffneten kriminel-
len Banden aufnehmen können? 

Die Problematik ist vielschichtig! Kri-
minelle Banden, Mangel an politisch 
zuverlässigen Partnern, wirtschaft-
liche Eigeninteressen der intervenie-
renden Staaten. Könnte der „Accord 
de Montana“ eine zentrale Rolle 
spielen als Lösung, die aus dem Land 
selbst heraus geboren wird, um von 
Partnern von außen unterstützt einen 
zukunftsträchtigen Weg zu bahnen? 

Während all dieser Fragen schließt 
Luis Abinader, Präsident der Domi-
nikanischen Republik, den Grenz-
übergang im Norden zwischen den 
Grenzstädten Ouanaminthe auf hai-
tianischer und Dajabón auf domini-
kanischer Seite, platziert bewaffnete 
Soldaten und schließt kurz darauf 
auch alle anderen Grenzübergänge 
inklusive Luft- und Wasserwege. Di-
rekte Folgen: Unsere Volontärinnen 
können nicht wie geplant über Land 
aus der Dominikanischen Republik 
nach Haiti einreisen und müssen die 
Anreise umbuchen und über die USA 
fliegen. Bei den Dominikanern liegt 
die Wirtschaft in der Grenzregion erst 
einmal brach, Lebensmittel vergam-
meln tonnenweise, und in Haiti feh-
len nach einigen Tagen viele Waren 
des alltäglichen Lebens auf den Stra-
ßenmärkten, Preise steigen massiv 
(schon wieder!). 
Es geht bei diesem Konflikt um den 
Grenzfluss Río Masacre/Rivière Mas-
sacre (welch gruseliger Name), der von 
seinen 55 km Gesamtlänge 12 km als 
Grenzfluss dient und 2 km ausschließ-
lich durch Haiti fließt. Es handelt sich 
um ein internationales Gewässer, 
nutzbar von beiden Ländern, zu glei-
chen Anteilen und ohne Schäden am 
Wasserlauf (Quelle : Le Nouvelliste). 
Die größten Zuflüsse hat er auf hai-
tianischer Seite. Ein Abkommen von 
1929 besagt, beide Länder „haben 

das Recht, in gerechter und ausgegli-
chener Weise innerhalb des eigenen 
nationalen Territoriums, den Fluss zur 
Bewässerung des Landes oder anderen 
landwirtschaftlichen oder industriellen 
Zwecken zu nutzen.“ 
Präsident Moïse initiierte ein Projekt 
zur Bewässerung der Ländereien und 
nahm hierzu Gespräche mit seinem 
Nachbarland auf. In seiner Rede im 
April 2021 sagte der haitianische Au-
ßenminister und Premierminister 
Claude Joseph, dass der Ouanamin-
the-Kanal „kein Problem sein sollte“, 
weil es die erste Arbeit ist, die Haiti in 
diesem Fluss ausführt, während die 
Dominikanische Republik mehrere 
Kanäle und einen Stausee hat. (Quelle: 
EFE). Gespräche zwischen Moïse und 
Abinader Ende Mai 2021 fanden am 
Rande internationaler Treffen statt, 
zur Bekräftigung des Abkommens 
von 1929. Wenige Tage später stellte 
Abinader jedoch bereits seine öffentli-
che Verwunderung über den Bau ohne 
Genehmigung der Dominikanischen 
Republik zur Schau. Nach der Ermor-
dung von Präsident Moïse wurden die 
Arbeiten am Bewässerungskanal ein-
gestellt. 
Am 30.08.2023 nahm die Landbevöl-
kerung von Ouanaminthe/Mariba-
roux-Ebene in Eigen-Initiative die Ar-
beiten wieder auf. Die dominikanische 
Seite reagierte prompt mit einer Re-
aktivierung des Kanals La Virgía ober-
halb der Grabungen auf haitianischer 
Seite, mit dem Ziel der Sicherstellung 
der Trinkwasserversorgung der Stadt 
Dajabón. Zugleich schloss Abinader die 
Grenze und schickte bewaffnete Solda-
ten. Haiti Liberté schreibt: „Elf gegen 
einen, alles ist gesagt. Elf, ja, Sie haben 
richtig gelesen. Elf ist die Anzahl der 
Kanäle, über die die Dominikanische 
Republik bereits am Massacre-Fluss, 
der die Grenze zur Republik Haiti bil-

det, verfügt. Elf Kanäle, die seit Ewig-
keiten an diesem Fluss auf der domini-
kanischen Seite gebaut wurden, ohne 
dass es jemals zu irgendeiner Art von 
Diskriminierung, Opposition oder Pro-
test seitens der haitianischen Behörden 
oder irgendeines Haitianers gekom-
men wäre.“
Henry Ariel war beunruhigt, erklärte 
kategorisch, dass die wiederaufgenom-
men Arbeiten keine Maßnahme von 
Seiten der haitianischen Regierung 
sei. Hier wird die Diskrepanz zwischen 
Bevölkerung und der nicht gewähl-
ten Übergangsregierung deutlich: die 
Bevölkerung steht geschlossen hinter 
diesem Projekt. Tag und Nacht wird 
an dem Kanal gebaut, die 24/7 Prä-
senz soll Sabotageakte verhindern. 
Man arbeitet ohne Lohn, Materialien 
werden von Einzelpersonen, Gruppen, 
Kirchen, Diaspora (Haitianern die im 
Ausland leben) finanziert. Von überall 
aus dem Land kommen Menschen 
angereist, um ihren Teil beizutragen. 
„Union fait la force“ verkündigt die 
haitianische Flagge. Hier erleben wir 
ein konkretes Beispiel, wieviel Kraft in 
Einheit steckt. Die Bevölkerung selbst 
ergreift die Initiative, Projekte ihres er-
mordeten Präsidenten weiterzuführen, 
zu Gunsten ganzer Landstriche, zur 
Nahrungsversorgung eines Depart-
ments. Sie stehen auf gegen eine Unge-
rechtigkeit, die von der internationalen 
Gemeinschaft toleriert wird. Bis heute 
hält Abinader die Grenzen geschlossen, 
seit Wochen gibt es keine Eier mehr in 
Gonaïves zu kaufen, auch andere Im-
portgüter werden rar. „Lasst uns eigene 
Hühnerfarmen aufbauen“, hört man 
auf den Straßen. Dem kann ich nur 
von Herzen zustimmen. 
Auch Gonaïves braucht solche Initiati-
ven aus der Bevölkerung. Die verstopf-
ten Kanäle, die vor Überflutung nicht 
mehr schützen können, sie brauchen 

Einheit in der Nachbarschaft, im 
Stadtviertel, anstatt auf Hilfe von der 
Regierung oder vom Ausland zu war-
ten. Neugierig beobachtet man, ob 
diese Flamme, die hier am Grenzfluss 
Rivière Massacre entzündet wurde, 
auch andere gute Initiativen entfa-
chen wird. Gleichzeitig wissen wir nur 
zu gut, dass Feuer sich nicht immer 
kontrollieren lässt. Die bestehenden 
Ressentiments gegen die Dominika-
ner wurden angefacht, Regierungs-

abgeordneten wurde gedroht, sich ge-
gen die Initiative vor Ort zu wenden, 
Trittbrettfahrer wittern Einnahmen 
und schmücken sich mit falschen Fe-
dern. Nun, wir werden sehen, wohin 
es führt. Möge dieser Bewässerungs-
kanal fließen, den Landwirten viel 
Frucht einbringen und unzählige 
Bäuche sättigen. Das ist es, 
was Haiti braucht. 

POLITISCHE 
LAGE 

Von Martina Wittmer 

und Chris Köhl
Redaktionsschluss 6. 10. 2023

Unter Trump wurde in den 
USA ein Gesetz verabschiedet mit 
dem Titel „Global Fragility Act“, das 
globale Fragilitätsgesetz, das es er-
möglichen soll, „erfolgreich militäri-
sche Ziele von, mit und durch seine 
Partner in fragilen Staaten durchzu-
setzen“ (Zitat Katja Maurer, Medico 
International). In der UNO wird die 
Anwendung des Gesetzes mit Haiti 
als erstem „Partnerland“ seit Mona-
ten kontrovers diskutiert, am 3.10.23 
wurde es bewilligt. 
Begründet solch ein Gesetz nicht 
lediglich die strategische Führungs-
rolle der USA in Konflikten wie dem 
haitianischen, und dient zur entspre-
chenden legitimen Mittelabrufung? 
Lokaler Kooperationspartner für solch 
einen Eingriff wäre der zwar ernann-
te aber nie bestätigte Premierminister  
Ariel Henry, der nach der Ermordung 
des gewählten Staats-Präsidenten 
Jovenel Moise dessen Amt einnahm. 
Das haitianische Parlament und 
der Senat sind aufgelöst, der Oberste 
Gerichtshof tagt schon lange nicht 
mehr. Ein internationales Eingrei-
fen würde diese illegitime Regierung 
stärken und stabilisieren, die selbst 
aber nicht den Weg für langfristige 
Lösungen wird bieten können. Ein 
Großteil der Bevölkerung lehnt diese 
Übergangsregierung ab. 
Worauf gründet sich diese ablehnen-
de Haltung gegen Ariel Henry? 
Auf die Ermordung des haitiani-
schen Präsidenten Jovenel Moise 
im Juli 2021 folgte nach der ersten 
Schockstarre zunächst eine große 
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 Wer gehört eigentlich zu un-
serer Kinderdorfgemeinschaft? Und 
wer lebt in den einzelnen Kinderhäu-
sern mit wem zusammen? Vielleicht 
haben Sie sich das auch schon das 
eine oder andere Mal gefragt? Heute 
möchten wir Sie einmal mitnehmen 

WER 
LEBT 

DENN 
HIER IM 

KINDER-
DORF?

Von Myriam Wittmann

In unserem 1. Kinderhaus geht 
es oft lustig zu, denn unsere Jungs 
haben viel Humor und lieben Späße. 
Neben den beiden 10-Jährigen, Mar-
vens und Carl-Henry, wohnen hier 
noch Wensley (8) und die 7-jährigen 
Zwillinge Marc-Kervens und Marc-
Kensley. Betreut wird die Rasselbande 
von Kindermutter Darline, die mit 
den fünf quirligen Jungs jede Men-
ge zu tun hat. Darline ist eine sehr 
verantwortungsbewusste und warm-
herzige Frau, der das Wohl jedes Ein-
zelnen spürbar am Herzen liegt. Seit 
fünf Jahren arbeitet Darline bei uns 
und fühlt sich an ihrem Arbeitsplatz 
und mit ihren Jungs sehr wohl. 

Das 2. Kinderhaus ist ein le-
bendiges Mädchenhaus, in dem gern 
gespielt, getobt und getanzt wird. Ak-
tuell leben hier neben der 13-jährigen 
Tamara die 12-jährige Christine, die 
10-jährige Elianise und die 7-jährige 
Rosemilove. Kindermutter Stépha-
nie kam erst im Juni 2023 neu zur 
Hausgemeinschaft dazu. Nach ihrer 
dreimonatigen Einarbeitungszeit sind 
nun alle schon ein Stück zusammen-
gewachsen, und man konnte sich 
besser kennen und auch schätzen 
lernen. und Ihnen die Hofgemeinschaft und 

die einzelnen Hauskonstellationen 
kurz vorstellen. Unser Kinderdorf in 
Gonaïves bietet aktuell Platz für 30 
Kinder. In fünf verschiedenen Kin-
derhäusern leben jeweils bis zu sechs 
Kinder in altersgemischten Familien-
gruppen zusammen. 

15
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Unser 3. Kinderhaus strahlt seit 
diesem Jahr wieder in neuem Glanz. 
Es konnte nämlich mit Hilfe vieler 
Sonderspenden neu aufgebaut wer-
den und bietet nun viel mehr Platz 
und Komfort als zuvor. Zusätzlich 
gehört das dritte Haus zu einem Pilot-
projekt, das wir im vergangenen Jahr 
im dritten und vierten Haus neu star-
ten durften. In diesen beiden Häusern 
leben jeweils zwei Kindermütter und 
teilen sich die Betreuung der Kinder 
in einem Wechselschichtmodell, was 
für alle sehr viele Vorteile bietet. Hier 
leben aktuell die 11-jährigen Zwillin-
ge Fadaphora und Séphora, Guerdina 
(11), Christie (9) und die kleine Ma-
dedarline (3), die erst in diesem Som-
mer neu aufgenommen wurde. Unsere 
Mädels lieben Musik und singen und 
tanzen gern. Betreut wird die fröhli-
che Mädchenrunde von Rose-Bertha 
und Magdala. Die beiden nahmen 

relativ zeitgleich vor etwa zwei Jahren 
ihren Dienst auf und sind mittlerweile 
ein gut eingespieltes Team.

Das 4. Kinderhaus beherbergt 
den 7-jährigen Abigael, Lundji (5), 
sowie Hans und Wedlyson, die beide 
4 Jahre alt sind. Hier ist viel Aktion 
angesagt und man sieht öfter mal 
den Fußball ums Haus herumrollen 
oder die Jungs über den Sportplatz 
flitzen. Kindermutter Schnaider, die 
mittlerweile seit acht Jahren bei uns 
arbeitet, ist aktuell noch in Mutter-
schutz, denn vor einigen Wochen 
kam ihr kleiner Sohn Bryant zur 
Welt. Für das Pilotprojekt kam Me-
trose vor anderthalb Jahren zu uns 
und schätzt die guten Arbeitsbedin-
gungen bei der Mission de Vie, die 
es ihr ermöglichen, neben der Arbeit 
noch Zeit mit der eigenen Familie 
verbringen zu können. Die beiden 
Frauen teilen sich die Betreuung der 
Kinder als Team, werden nun in der 
Mutterschutzzeit auch von den Kin-
dertanten verstärkt unterstützt. 

Im 5. Haus duftet es mal wieder 
köstlich, denn Kindermutter An-
geline hat ein neues Rezept aus-
probiert. Sie liebt das Kochen und 
Backen sehr und verwöhnt des-
halb auch ihre Lieben gerne mal 
mit neuen Kreationen. Seit 2019 
lebt und arbeitet Angeline nun 
schon im Kinderdorf und schätzt 
die gute Atmosphäre auf dem Hof. 
Aktuell ist sie verantwortlich für 
die 12-jährige Dalandine, Car-
line (10) und Kemissa (9). Auch 
der 3-jährige Steevenson, den 
Angeline als kleinen Säugling in 
ihrem Haus aufnahm, lebt noch 
bei der Hausgemeinschaft. Da er 
jetzt größer ist wird, wird derzeit 

sein Umzug in ein Jungenhaus 
vorbereitet. 
Oft lest ihr über diejenigen, die 
neu hinzukommen oder dieje-
nigen. die ausziehen, so wollen 
wir diesmal ganz besonders die-
jenigen feiern, die da sind und 
dableiben, diejenigen, die unser 
Dorf mit Lachen und Leben fül-
len!  
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Waren es nicht ein Esel und 
ein Ochse im Stall in Bethlehem mit 
vielen Schafen drumherum? Hühner, 
das muss ein Tippfehler sein! Gehören 
Hühner nicht eher zu Ostern? Bunte 
Eier mal ganz sicher, aber die gibt es 
mittlerweile auch das ganze Jahr über 
zu kaufen.  
Na, die Gesellschaft weiß zum großen 
Teil eh nicht mehr, was Weihnachten 
genau bedeutet und wieso wir dieses 
Fest feiern. Vielleicht deswegen nun 
Hühner zu Weihnachten. Oder lieber 
als schmackhafter Weihnachtsbraten? 
Nein! Ernsthaft, unsere Kinderdorf-
Kids wünschen sich tatsächlich Hüh-
ner zu Weihnachten! 
Seit der Grenzschließung im Norden 

gibt es auf dem lokalen Markt kei-
ne Eier mehr zu kaufen, 
da die Importprodukte 
aus der Dominikani-
schen Republik aus-
bleiben. So er-
innerte man 

sich an 

Zeiten, in denen haitianische Fami-
lien ihre eigenen Hühner hatten. Die 
eigenen Bio-Eier zu genießen, sich bei 
der Mengenwahl neu bewusst zu sein, 
woher das Produkt kommt und wie-
viel Fürsorge dahintersteht, die Kin-
der in verantwortliche Aufgaben ganz 
natürlich hineinwachsen zu lassen, 
... man war sich schnell einig: Wir 
wünschen uns tatsächlich Hühner zu 
Weihnachten! 
Mit den vielen Wachhunden auf dem 
Hof braucht es einen gut geschützten, 
soliden Hühnerstall. An Futter gibt es 
allerlei Küchenabfälle und Essens-
reste, aber auch lokale Produkte wie 
Mais und Hirse. 
Jedes Kinderhaus wünscht sich zwei 
Hennen zum Weihnachtsfest, Chris 
wünscht sich einen Hahn. Das wären 
insgesamt 10 Hennen und ein Hahn. 

Einheimische Hühner „poul 
peyi“ sind fruchtbar und man 
kann leicht Küken ziehen, 
im Gegensatz zu den impor-
tierten sterilen Legehennen. 
Natürlich freuen sich die 

Jungs und Mädeln auch auf den 
ein oder anderen Hühnerbraten, in 

der Schnupfensaison, die manchmal 
einen Erlösungstod fordert, aber zu-
nächst mal sollen die Tiere sich ver-
mehren, da sind sich alle einig. 
Tiere brauchen tägli-
che Fürsorge, kön-
nen lernen, auf per-
sönliche Namen zu 
hören, und bringen 

 Eine wahrlich 
lustige Begeben-
heit: Im vergan-
genen April 
waren Wal-
ner, Chris, 
Eddy und Ulf 
abends im 
Auto unter-
wegs, um in 
einem Restau-
rant noch etwas 
Leckeres zu essen. 
Inspektionsreisen sind 
immer randgefüllt mit allerlei 
geschäftlichen Terminen, intensiven 
Begegnungen und Gesprächen über 
Ziele, sowie kontroversem Austausch 
darüber, wie wir diese ganz praktisch 
erreichen könnten. So stellte Walner 
im Auto die ein bisschen philosophi-
sche Frage: „Wie kann Gonaïves von 
deutscher Kultur infiltriert werden?“. 
Ich erinnere mich nicht genau, ob es 
um eine gelingende Stadtverwaltung 
oder Schulsysteme ging oder sowas in 
der Richtung. Nun, es wurde den ge-
samten Tag schon rege ausgetauscht, 
die Frage blieb im Raum stehen, man 
ging zu anderen Themen über. 
Café Lakay ist eine angesagte Bar mit 
kleiner Menüauswahl, ein Mix aus 
Bar und Restaurant sozusagen. Musik 
darf hier natürlich nicht fehlen. Be-
sonders schön sind die Sitzgelegenhei-
ten im Freien. Hier genießt man einen 
abendlichen frischen Lufthauch bei 
einem kühlen haitianischen Pres-
tige. Habe ich euch schon je erzählt, 
dass dieses Bier bereits zwei Mal den 
weltweiten Bier-Cup gewonnen hat? 
Hammer, oder? Und wahrhaft lecker! 
Danach sehnen sich unsere Besucher, 
trotz der variantenreichen Bierkultur 
in Deutschland. 

Nun, man bestellt, und da so man-
che Bedienung uns persönlich kennt, 
wird uns eine Spezialität des Hauses 
serviert: Zimtschnecken! 
Welch Überraschung! Köstlich, 
schmackhaft, fluffiger Teig und wür-
zige Füllung, „Pat kanèl woule“ wird 
dies Gebäck hier genannt, aber fak-
tisch ist es eine deutsche Zimtschne-
cke. 
Youlinsca, großgeworden im Kinder-
dorf der Lebensmission, wählte als 
Berufsausbildung „chef de cuisine“ 
(Küchenchefin) und ist nun in die-
sem angesagten Café Lakay freiberuf-
liche Zimtschnecken-Lieferantin. 
Ich blicke Walner an und lache: „Hier 
hast du deine Antwort auf deine Fra-

ge vorhin im Auto: deutsche Kultur 
infiltriert hier offensichtlich Go-

naïves!“ Alle lachen. 
Kultureller Einfluss sollte 

einen genüsslichen Ge-
schmack hinterlassen, 
zu einer gefragten 
Spezialität werden, 
die gerne imitiert 
wird. Essen ist etwas 
so Zentrales in allen 
Kulturen. Beginnen 

um den Essenstisch 
nicht die meisten gro-

ßen Revolutionen? 
Auch für Youlinsca berührt 

mich die Zimtschnecke. So oft den-
ken wir, wir wären zu klein um die 
Welt zu bewegen. Als Youlinsca die 
Schule nicht schaffte, setzten wir als 
Leiter alle Hebel in Bewegung, sie bei 
einer der teuersten Kochschulen der 
Hauptstadt einzuschreiben. Der Weg 
war nicht leicht, aber sie schaffte den 
Abschluss. Immer wieder bangten wir 
um ihre Zukunft. Aber wir hatten die 
Zimtschnecke nicht im Blick. Eine 
Geste so nebenbei. Für Geburtstags-
festchen mal schnell gebacken, kurz 
mal den Mädchen im Alltag beige-
bracht, mal schnell aus dem Hand-
gelenk, ohne große Wellen. Und es ist 
das, was jetzt trägt, was regelmäßige 
Einkünfte generiert, was ein freibe-
rufliches Geschäft florieren lässt und 
sich ausbreitet. Leute kommen schnell 
auf den Geschmack. Man verlangt 
nach mehr. Es wird zur Spezialität, 
zum Gaumenschmaus. 
Welch ein schönes Bild als Antwort 
auf Walners Frage. 
Ich freue mich auf weitere Überra-
schungen, auf kulturelles Miteinan-
der, auf noch mehr deutsche Spezi-
alitäten mitten drin an angesagten 
Orten in unserem geliebten 
Gonaïves. 

HÜHNER ZU 
WEIHNACHTEN!

Von Chris Köhl

definitiv quirliges Leben mit sich. Das 
ist auch eine Herausforderung, eben 
ein gemeinsames Lernfeld. 
So starten wir eine Weih-
nachts-Hühner-Aktion: 
1 Henne à 20 €
1 Hahn à 20 € 
Erstausstattung Futter 30 € 
Hühnerstall lt. unserem 
Schreiner Ezechias ca. 750 € 
Natürlich ersetzt dies nicht ein per-
sönliches kleines Geschenk unterm 
Weihnachtsbaum, auch hier waren 
sich alle Kids sofort einig und wir El-
tern auch! 
Und nun zurück zur Weihnachtsge-
schichte: Uns allen steht eine wun-
dervolle Adventszeit bevor. Eine Ein-
ladung, darüber nachzusinnen, was 
den Schöpfer dieser Welt bewogen hat 
sich selbst einzuschränken, Mensch zu 
werden, ohne dabei seine Göttlichkeit 
zu verringern. Er, der außerhalb von 
Zeit und Raum existiert, er schuf einen 
Weg, durch den jeder einzelne Mensch 
ihm persönlich begegnen kann. Dies 
und nichts weniger wünsche ich Dir: 
persönliche Begegnung mit Gott durch 
Jesus, seinen Sohn.  
Ganz gleich ob da dann Ochs, Esel 

oder Huhn um Dich drum-
herumspringen. 

Frohe Weihnachten! 
Jwaye nwèl! 

Von Martina Wittmer

ZIMT-
SCHNECKEN 

EROBERN 
GONAÏVES 
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Die Wohnsituation ist 
sehr schlecht....

„Die Wohnsituation ist sehr schlecht.
Es gibt keine Latrine, keinen Zu-
gang zu Wasser, der Boden ist nicht 
befestigt“, lesen wir im Patenschafts-
bericht von Dalandjina Datus. Kein 
Einzelfall. An den Anblick der Blech-
hütten gewöhnt man sich schon fast, 
als Teil der Umgebung in Gonaïves. 
Aber wollen wir uns an solch ein Le-
ben gewöhnen? Man wundert sich, 
mit wie wenig ein Mensch überleben 
kann. Ja, man kann, doch wohl eher 
nicht, weil man die Wahl hat. 
Die elfjährige Dalandjina lebt gemein-
sam mit ihrer Mutter Ginette und ih-
rem Cousin unweit vom Kinderdorf 
der Lebensmission entfernt. Ihr Vater 
ist noch vor ihrer Geburt gestorben. 
Die Mutter blieb daraufhin allein. 
Die 20-jährige Schwester hat bereits 
selbst ein Kind und lebt bei ihrem 
Partner. Weitere zwei Kinder werden 
von Verwandten in der Gegend Peti-
te Rivière versorgt, zwei Autostunden 
von Gonaïves entfernt. Ginette hatte 
selbst nie die Möglichkeit, die Schule 
zu besuchen, so war dies ihr größter 
Wunsch für ihre jüngste Tochter. All 
ihre Hoffnung für die Zukunft ruhe 
auf Dalandjina, da sie die besondere 

Chance erhielt, ins Patenschaftspro-
gramm aufgenommen zu werden. 
Doch viel zu oft geht Dalandjina mit 
leerem Magen zur Schule. Oft reicht 
es nicht mal für eine warme Mahlzeit 
am Tag. Zuvor war Dalandjina in der 
Grundschule „Emmaus Saint Jose-
ph“, die von katholischen Schwestern 
aus Indien geführt wurde, dort wurde 
ein kostenfreies Mittagessen ange-
boten. Leider wurde dieses Missions-
zentrum im Herbst 2022 geplündert 
und zerstört. Die Schule schloss, und 
die Kinder mussten sich anderswo 
einschreiben, wo keine Mahlzeit üb-
lich ist.  Als körperlich sehr schmal 
beschreibt unser Mitarbeiter Cénès 
das Mädchen, sie leide auch immer 
wieder an Kopfschmerzen. Nicht ver-
wunderlich. Ach, es sind oft zu viele 
Notlagen in einem einzelnen Leben. 
Ginette konnte sich dieses Jahr bei der 
Mikrokreditkasse einen Betrag leihen 
und schaffte es dadurch, einen klei-
nen Wiederverkauf von saisonalen 
Früchten am Laufen zu halten. Mö-
gen diese kleinen Schritte die Familie 
segnen. Ein anderer Schritt wäre ein 
kleines Spendenhaus mit Latrine. Ein 
solides, trockenes, sicheres Zuhause.  
Das Grundstück befindet sich in ei-
nem niedriggelegenen, sumpfigen 
Gebiet, aber auch in der Nähe einer 

Schlucht, die zum Abfluss von Re-
genfällen dient. Es müssten zusätz-
lich Rampen gebaut werden, um das 
Grundstück zu schützen, für den Fall 
einer Überflutung der Schlucht. Tech-
nisch ist dies gut lösbar und so hat 
das Habitat-Team dieses Grundstück 
als für geeignet erklärt und brennt 
darauf, die Wohnsituation dieser 
sympathischen kleinen Familie zu 
verbessern.

...Eines Tages sorglos 
wohnen...
Wilguens Pierrelus hat nach der 9. 
Schulklasse auf dem Bau gelernt, aber 
seit vielen Jahren nur selten mal einen 
Auftrag. Als Motorrad-Taxifahrer ist er 
nun von früh bis spät aktiv, um zum 
Familienunterhalt beizutragen. 
Mit seiner Partnerin Mirlene hat er drei 
Kinder: Stecie ist 17 und besucht die 
Fachabiturklasse, Wens ist 15 und in 
der 9. Klasse, und die kleine Emilie mit 
5 Jahren in der ersten Grundschulklas-
se. Die Familie lebt offensichtlich ein 
gutes Miteinander, bei allen Besuchen 
ist eine positive und vertrauensvolle At-
mosphäre spürbar. 
Mirlene ist ebenso fleißig. Sie ist tagsüber 
mit einem Kleinhandel auf den umlie-
genden Straßen unterwegs und verkauft 
Second-Hand-Kleidung. Man kann sich 
vorstellen, dass es kein konstantes Ein-

HABITAT-LM

KEIN 
EINZELFALL

Von Martina Wittmer

kommen ist und sie als Familie irgend-
wie gerade so rumkommen.  
Umso dankbarer ist die Familie für 
die Schulpatenschaft seit 2021 für 
Emilie. Es bedeutet eine große Hilfe, 
betont der Vater, er sei bei jeder Aus-
zahlung so froh, damit die Schulge-
bühren, sowie Bücher, Schulunifor-
men usw. bezahlen zu können. Es 
ist eine große Sorge weniger, die auf 
ihren Schultern lastet! 
Wohnraum bleibt jedoch eine Sorge, 
die den Eltern manche schlaflose 
Nacht beschert. Nach der Flut 2008 
ist die Familie aus dem Stadtzentrum 
weit raus hin in eine höhergelegene 
Berggegend gezogen. In Haiti zahlt 
man üblicherweise eine Jahresmiete. 
Da diese stets erheblich stieg, musste 
die Familie jedes Jahr erneut umzie-
hen und sich etwas suchen, das zu 
einem für sie bezahlbaren Preis er-
schwinglich ist. So konnten wir mit 
ansehen, wie sich die Wohnsituation 
von Jahr zu Jahr verschlechterte. In-
zwischen lebt die fünfköpfige Fami-
lie in einem beengten Raum. Auch 
drumherum ist nicht wirklich Platz, 
wo man sich tagsüber aufhalten 
könnte. Keine Küche, kein Hof. „Wir 
müssen das Beste draus machen, wir 
konnten die Miete für die vorherigen 
zwei Zimmer nicht mehr bezahlen“, 

erklärt Mutter Mirlene. Mobiliar ist 
demnach spärlich. Die Eltern teilen 
sich ein Bett. Die Kinder breiten zum 
Schlafen ein Bettlaken auf dem Bo-
den aus, auf dem sie liegen. 
Vor einiger Zeit zahlte Vater Wilguens 
eine erste Rate für ein kleines Grund-
stück außerhalb der Stadt an. Sonder-
spenden spart die Familie für dieses 
Zukunftsprojekt an. „Alleine werde 
ich es nicht schaffen, aber mit Unter-
stützung von Habitat könnte meine 
Familie eines Tages sorglos wohnen“, 
träumt Wilguens, der unbedingt beim 
Bau seines Hauses tatkräftig anzupa-
cken möchte. 
Außergewöhnlich positiv aufgefallen 
ist uns Vater Wilguens im September 
2022. Als die Missionsstation „Saint 
Joseph“ der indischen Nonnen bei 
Unruhen überfallen und ausgeraubt 
wurde, war er aus der Nachbarschaft 
sofort zur Stelle, um wichtige Dinge 
zu retten, eine Unterkunft zu suchen, 
deren Auto in Sicherheit zu bringen 
und für Schutz zu sorgen. Absolut 
nicht selbstverständlich – viele An-
wohner schauten zu oder beteiligten 
sich sogar an den Plünderungen. 
Emilie kann stolz auf ihren tollen 
Papa sein! 
Wir würden uns freuen, auch dieser Fa-
milie ein eigenes Häuschen zu bauen! 

2120
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Ganz klar: Unterstütze bitte 
stets primär lokale Händler!
Online-Bestellungen lassen sich 
jedoch nicht ganz vermeiden und 
auch Reisebuchungen werden häufig 
online getätigt. Aber auch hier kann 
bewusst eingekauft und damit etwas 
Gutes für unseren Verein bewirkt wer-
den!
Bei jedem Online Einkauf kannst Du 
- ohne Mehrkosten für Dich - für die 
Lebensmission Haiti e.V. spenden. Da-
für gibt es die Charity-Kauf-Plattfor-
men Gooding und WeCanHelp.
Doch wie funktioniert die Unterstüt-
zung überhaupt? 
1. Du besuchst vor Deinem nächs-
ten Online Einkauf Gooding.de oder 
wecanhelp.de und entscheidest dich 
für einen der über 8.000 Online-Shops 
oder ein Reiseportal Deiner Wahl.
2. Im Anschluss wählst Du die Le-
bensmission Haiti als die zu un-
terstützende Organisation aus.
3. Jetzt beginnst du ganz nor-
mal mit Deinem Einkauf. 
Ein bestimmter Prozentsatz 
Deines Einkaufs geht auto-
matisch als Spende an die Le-
bensmission! 
Die Einkäufe kosten dadurch kei-
nen Cent mehr und Deine Daten sind 
dabei sicher: Die Lebensmission Haiti 
e.V. erfährt nicht, wer was einkauft. 
Eine Registrierung ist nicht erforder-
lich.
Können wir auf Dich zählen? 
DANKE!

Oder möchtest Du uns mit 5 € per 
SMS helfen? 
Genauso einfach wie beim Online 
Shopping kannst Du die Lebensmissi-
on über WeCanHelp mit einer Spende 
per SMS unterstützen: Scanne hier-
zu einfach den QR-Code. Dann wird 
automatisch alles ausgefüllt und Du 
musst die SMS nur noch abschicken.

WeCanHelp leitet alle Cha-
rity-SMS zu 100% an die 

gewählte Einrichtung 
weiter. 
Für die SMS werden zu-
sätzlich 0,17 € Transak-
tionsgebühr belastet. 

Der Eingang der Zahlung 
wird von WeCanHelp per SMS 
bestätigt. 

Wer keine Bestätigung per SMS 
erhält, hat bei Prepaid-Karten kein 
ausreichendes Guthaben, mobiles Be-
zahlen ist nicht aktiviert oder Premi-
um-SMS-Dienste sind innerhalb des 
Handyvertrags deaktiviert.

Das 2-Zimmer-Modell kostet uns 
ca. 12.000 USD. Solch ein Betrag 
wirkt erschlagend. Ein Zementsack 
lässt sich aber recht leicht aus mei-
nem Portemonnaie zaubern. Und 
mehrere Säcke Zement mit Wasser, 
Sand & Kies, angeschmiegt an Block-
steine, gehalten vom Stahlgeflecht 
und gekrönt mit einem Dachbalken... 
Das ergibt tatsächlich ein Häuschen. 

    HABITAT-LM
       VIELE 
  EINZELTEILE   
      ERGEBEN 
     EIN 
     SPENDENHAUS 

> 0,80 EUR für einen Zementblockstein 
(es werden 850 Steine benötigt)
> 9,50 EUR für einen Sack Zement 
(es werden 120 benötigt)
> 25 EUR für einen durchschnittlicher Tageslohn 
(variiert je nach Gewerk zw. 15-35 EUR) 
> 115 EUR für einen LKW voller Sand / Kies / Steine 
(es werden 7 Ladungen benötigt)
> 180 EUR für  eine Tür mit Türzarge 
(es werden 2 Türen benötigt) 
> 350 EUR für Stahl 
> 650 EUR für Dachmaterialien
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Von Meike Gaida
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– wer sieht schon seine Kinder gerne 
in einer staubigen und schmutzigen 
Umgebung aufwachsen, ohne Was-
ser- und Stromversorgung, mit An-
feindungen vonseiten der Menschen, 
die den Kindern „angehörig“ sind? 
Ermithe würde, wenn sie könnte! 
Dazu fehlen ihr aber die finanziellen 
Mittel. Sie verdiente mit ihrem Klein-
handel für Lebensmittel schon immer 
nur gerade so viel, dass es irgendwie 
zum Überleben reichte. Aufgrund der 
schlechten wirtschaftlichen Lage im 
Land musste sie ihr Geschäft letzten 
Endes aufgeben. Seither versucht sie, 
als Wäscherin für Privathaushalte 
Geld zu verdienen, kann dies aber 
aufgrund gesundheitlicher Schwie-
rigkeiten nur eingeschränkt. So gibt 
es oft Tage, an denen sie nicht ar-
beiten kann, kein Geld verdient und 
somit auch ihren Kindern nichts zu 
essen kaufen kann.
Youdemicka ist ein kleines bezau-
berndes Mädchen von 5 Jahren. Zu-
nächst einmal vorsichtig, beobachtet 
sie ihr Gegenüber sehr genau. Sobald 
sie aber jemanden besser kennt und 
mag, erzählt sie ausgesprochen gern. 
Sie hat ja sooooo viel zu erzählen! Von 
ihren Freundinnen im Kindergarten, 
was sie alles schon gelernt und was 
sie heute mit den Nachbarskindern 
gespielt hat...
Mutter Ermithe muss sehr stolz auf 
ihre kleine Tochter sein. Und mit dem 
Stolz kommt auch die Befürchtung 
und Sorge, die Schulgebühren für 
Youdemicka nicht mehr zahlen zu 
können. In dem Wissen, dass Schul-
bildung mit der wichtigste Baustein 
für eine erfolgreiche Zukunft für ihre 
Kinder ist, steckt Ermithe nicht ein-
fach den Kopf in den Sand, sondern 
hat sich auf den Weg gemacht, nach 
Möglichkeiten der Unterstützung zu 
suchen. 

Felix Antoine
Auf den Weg gemacht hat sich auch 
Annita Jeannite. Wobei... auf dem Weg 
ist sie schon lange, hat ein arbeits- 
und entbehrungsreiches Leben hin-
ter sich. Für sie war es ein besonders 
schwerer Schicksalsschlag, als vor 
drei Jahren ihre Tochter Roline kurz 
nach der Entbindung des kleinen Fe-
lix verstarb. Es war keine Frage für sie, 
den Jungen zu sich zu nehmen und 
wie ihr eigenes Kind aufzuziehen. 
Felix Vater kam zwar anfangs noch 
ab und an vorbei, seit er aber in die 
Hauptstadt gezogen ist, meldet er sich 
nicht mehr, fragt nicht, wie es seinem 
Sohn geht oder ob er etwas braucht.
Sehr schade für Felix und sehr scha-
de für den Vater, der so nicht sieht, 
was für ein toller kleiner Kerl da he-
ranwächst. Felix ist ein neugieriger 
Junge, aufgeweckt und 
intelligent. Mit großen 
Augen registriert er al-
les um sich herum sehr 
genau. Gesundheitlich 
geht es ihm gut und 
es ist ihm anzusehen, 
dass seine Oma alles 
macht, was sie kann, 
um ihn gut und liebe-
voll zu betreuen.
Felix wohnt zusammen 
mit Oma Annita und 
vier weiteren Familien-
mitgliedern in einem 
kleinen Häuschen, 
das nur aus einem 
Raum besteht. Wie das 
geht? Keine Ahnung 
– irgendwie bekommt 
Annita auch das hin. 
Nicht nur, dass es hier 
sehr beengt zugeht, das 
Gebäude ist auch sonst 
in einem sehr schlech-
ten baulichen Zustand. 

Eine Kochgelegenheit im Hof ersetzt 
die Küche, und geduscht wird auch 
nur provisorisch im Außenbereich, da 
es keinen zentralen Wasseranschluss 
gibt. 
Als Kleinhändlerin verkauft die Groß-
mutter an den Markttagen an ihrem 
kleinen Stand Wäsche. Trotz all ihrer 
Bemühungen reicht das Geld aber oft 
nicht aus, damit alle satt werden.
Annita sagt, dass das Einzige, was sie 
für ihre verstorbene Tochter noch tun 
kann, ist, dass sie sich so um Felix 
kümmern wird, wie Roline es sich 
gewünscht hätte. Dazu gehört vor al-
lem auch, dass der Junge zur Schule 
gehen kann. Dass sie dies finanziell 
nur sehr schwer und irgendwann aus 
Altersgründen auch evtl. gar nicht 
mehr stemmen kann, macht 
ihr großen Kummer. 

PATEN 
GESUCHT

        Von Geni Kreischer

Ja, ist denn heut‘ schon 
Weihnachten?                                                 
Jeder der Patenschaftsan-
träge aus Haiti ist für mich 
wie ein kleines Überra-
schungspäckchen. Schon 
beim Auspacken bin ich 
neugierig, wer mich da 
auf den Fotos neugierig, 
fröhlich, traurig, schüch-
tern, skeptisch oder frech 
anschaut. Spätestens 
beim Lesen der ganz in-
dividuellen Geschichte je-
des einzelnen Kindes wird 
mir bewusst, was hier für 
ein besonderes Geschenk 
darauf wartet, behutsam, 
liebevoll und tatkräftig 
beachtet und geschätzt 
zu werden. 

Youdemicka Raphael
Youdemicka wurde am 20. Oktober 
2018 als viertes Kind von Ermithe 
Charles und John Raphael geboren. 
Mit ihren zwei Brüdern und zwei 
Schwestern wächst sie bei ihrer Mut-
ter auf. Vater John hat nach einer 
wechselreichen On-Off-Beziehung 
die Familie kurz nach der Geburt des 
Jüngsten vor ca. drei Jahren verlassen 
und kümmert sich seither nicht mehr 
um seine Kinder. 
Ermithe bewohnt mit ihren fünf 
Kindern zwei Zimmer im Haus einer 
Cousine des Vaters. Nicht nur, dass die 
Wohnverhältnisse hier sehr ärmlich 
und beengt sind, hinzu kommt, dass 
sie immer wieder von den Verwandten 
des Vaters gedrängt wird, endlich mit 
ihren Kindern auszuziehen. Das wür-
de Ermithe sicherlich auch sofort tun 

Auch wenn es bis 
Weihnachten noch 
etwas hin ist, habe 
ich heute schon zwei 
Päckchen für Euch. 
Das „Drumrum-Pa-
pier“ ist vielleicht eher 
einfach gehalten, aber 
ich verspreche Euch; 
Der Inhalt wird Euch 
berühren und hoffent-
lich den ein oder ande-
ren überzeugen, dass 
es nicht Weihnachten 
braucht, um eines der 
beiden Kinder, die ich 
Euch nachfolgend vor-
stelle, und damit auch 
Euch selbst mit einer 
Schul-Patenschaft zu 
beschenken! 
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Peter Steiner stellt sich vor
„Mein Name ist Peter Steiner, ich bin 40 Jahre alt, 
verheiratet mit Silke, und habe 2 kleine Kinder (2 
und 4 Jahre). Wir leben in München und sind 
Teil einer Freikirche (ICF), die ihre Wurzeln in der 
Schweiz hat. Als Commercial Director einer mittel-
ständischen Firma im Bereich Umweltmanage-
ment bringe ich langjährige Erfahrung im Bereich 
Management, Finanzen und globale Organisati-
onen mit. 
Die Gelegenheit, Menschen in Haiti durch christli-
che Werte und humanitäre Hilfe zu unterstützen, 
hat mich von Anfang an fasziniert. Diese Verbin-
dung zur Vision der Lebensmission hat mich dazu 
motiviert, mich aktiv in verschiedenen Projekten 
und Aktivitäten einzubringen, darunter eine Reise 
nach Gonaïves, oder in der Beratung der Missions-
leitung in Finanz- und administrativen Prozessen. 
Ich habe dadurch Einsicht in die Herausforderun-
gen lokal und in Landau erhalten. Mein Herzens-
anliegen ist es, zusammen mit meiner Frau einen 
Beitrag zur Verbesserung der Lebensbedingungen 
der Menschen zu leisten, weshalb ich mein Enga-
gement ausbauen möchte.
Durch meine berufliche Erfahrung bringe ich die 
notwendigen Fähigkeiten mit, um die finanziellen 
Aspekte der Organisation verantwortungsbewusst 
zu managen. Als Kassierer kann ich sicherstellen, 
dass die finanziellen Ressourcen der Lebensmis-
sion effizient und transparent eingesetzt werden, 
um die gesteckten Ziele zu erreichen. Dabei setze 
ich auf ganzheitliche Perspektive mit einer breiten 
internationalen Sichtweise, Kraft der Teamarbeit 
im Vorstand und Zusammenarbeit mit Freiwilli-
gen, um gemeinsam die Mission der Organisa-
tion voranzutreiben und nachhaltige Verände-
rungen in Haiti zu bewirken.
Die Möglichkeit, als Mitglied des Vorstands der 
Lebensmission tätig zu sein, ist für mich eine 
Ehre.“

DANK und FÜRBITTE

WIR DANKEN GOTT

BITTE BETEN SIE MIT UNS

für die Bewahrung unserer ASF-Studieren-
den in der Hauptstadt und ihren Mut, trotz 
aller widrigen Umstände voranzukommen

für Chris Köhl und seine Bereitschaft zu ei-
nem weiteren Mitarbeits-Term

für unsere beiden Annas, die Mitte Oktober 
gut in Haiti gelandet und bereits sehr ak-
tiv in der Arbeit mit den Kinderdorfkindern 
sind

für die gute internationale Zusammenarbeit 
auf allen Ebenen der Lebensmission/Missi-
on de Vie

für alle kleinen und großen Sonder- und Zu-
satzspenden, die wir in diesem Jahr entge-
gennehmen durften und die so manches 
zusätzliche Projekt realisieren halfen

für einen reibungslosen Verlauf des neuen 
Schul- und Studienjahres ohne Unterbre-
chungen

für unsere nun drei „Blans“ (Weißen) in Go-
naives, für ihre Gesundheit, einen guten 
Umgang mit all den kulturellen Unterschie-
den, und ein gutes Miteinander

für die neuen Vereinsvorstandsmitglieder 
in Deutschland und der Schweiz und eine 
gute Integration der „Neuen“

für neue Kontakte und Menschen, die eine 
Patenschaft übernehmen, bei einem Haus-
bau helfen, unsere Mitarbeiter unterstützen 
oder einfach in das Gesamtwerk der Lebens-
mission/Mission de Vie investieren mögen

für viele gute Pläne und Vorhaben für 2024 
– offene Türen und gangbare Wege, in steter 
Offenheit für das, was gerade dran ist

DER 
VORSTAND 

STELLT 
SICH VOR  
Von Martina Wittmer

Die Mitgliederversamm-
lung Deutschland tagte 
Anfang September und 
wählte den Vorstand  für 
die Amtsperiode 2023-
2027. ... et voilà: 

   Karlheinz Wittmer, 
   1.Vorsitzender

Karlheinz war 
1984 das erste 
Mal in Haiti und 
seitdem in un-
terschiedlichen 
Rollen für die 
Lebensmission 
engagiert. Er nimmt inzwischen primär 
repräsentative Aufgaben wahr, auch ge-
genüber den haitianischen Mitarbeiten-
den, wacht über die Vereinsregularien 
und die Personalführung.

   Günther Bogatscher,    
   2. Vorsitzender

Günther bringt 
sich seit Jahren 
für die Paten-
schaften, Fi-
nanzkonzepte, 
Hygiene und 
die Strukturie-
rung von neuen Projekten ein. Schon seit 
Jahrzehnten ist er für Missionsprojekte in 
verschiedenen Ländern engagiert, 2022 
reiste er zum ersten Mal nach Haiti. 

   Eduard (Eddy) Dyck, 
   Beisitzer 

Eddy un-
terstützt bei 
der Technik, 
bringt in so 
manche Dis-
kussion eine 
wir t schaftl i-
che Sicht ein und packt gerne tat-
kräftig bei Veranstaltungen mit an. 
2010 war er nach dem Erdbeben 
in Haiti, 2017 dann erneut in Go-
naïves.

   Stefan Bissegger, 
   Beisitzer 

Als Schweizer 
Beisitzer ver-
tritt Stefan die 
Interessen des 
Schweizer Ver-
eins und fördert 
die Zusammen-
arbeit der beiden Vereine. Seit 2010 
war er für sieben Reisen in Gonaïves, 
insbesondere, um eine überkonfessio-
nelle Organisation zu unterstützen.

Manche dieser Gesichter 
dürften bekannt sein, an-
dere agieren lieber hinter 
den Kulissen und treten 
nur selten ins Rampen-
licht. Für fünf Vorstands-
mitglieder war es eine Wie-
derwahl. Stefan Bissegger 
hatte sich im letzten Heft 
bereits ausführlicher vor-
gestellt, als neuer Präsident 
des Schweizer Vereins. Nun 
werfen wir das Spotlight 
auf unseren neuen Kassie-
rer, damit ihr auch ihn ein 
bisschen kennenlernen 
könnt: 

   Peter Steiner, 
   Kassierer

Peter möchte 
sich in den Be-
reich Finanzen 
e i na rb e it en . 
Hierzu gehö-
ren Budgets, 
Bilanzen, so-
wie Kassenbe-
richte aus Haiti und das allgemeine 
Finanzierungskonzept des Vereins. 
2016 war er mit seiner Frau das erste 
Mal in Gonaïves.

   Iliana Hannuscheck, 
   Schriftführerin

Iliana ist eine 
sehr gute Pro-
t o k o l l a n t i n 
und hat die 
Anliegen von 
Mis sionaren 
im Blick. Als 
Missionarskind ist sie selbst in Aus-
tralien aufgewachsen und liebt es, 
Missionsdienste zu unterstützen. Mit 
einer Bibelschulgruppe war sie 2015 
in Gonaïves.

   Dieufort Wittmer, 
   Beisitzer 

Dieufort enga-
giert sich für 
Baumaßnah-
men, Technik 
und die Spen-
d e n b a u t e n 
von Habitat. 
Als gebürtiger Haitianer bringt er kul-
turelles Wissen ein in seiner Rolle als 
Brückenbauer. 2011-2019 lebte er mit 
seiner Familie vor Ort und reist seit-
dem regelmäßig.

Eine prima Truppe haben wir als 
Vereinsvorstand am Start! 
Euch eine gesegnete Amtszeit, fest an 
der leitenden Hand Jesu, hörend auf 
seinen Herzschlag und über-
fließend von seiner Weisheit! 
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AKTUELLES
Zusammengestellt von Martina Wittmer,  27. 10. 2023
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Schuljahresbeginn
Das Schuljahr startete tatsächlich im 
September! In den letzten drei Jahren 
war dies nicht möglich. Nun hoffen 
wir das Beste. Möge das Schuljahr 
ohne Unterbrechungen durchlaufen. 
Die Preise ließen uns schlucken, sie 
steigen in allen Bereichen. Auch bei 
den Schulgebühren. 

Solarstrom
Die zusätzlichen Paneele sind inzwi-
schen installiert. Die Unterkonstrukti-
on dient gleichzeitig als Carport und 
Schattenspender. Die zuverlässige 
Stromversorgung durch die eigenen 
Quellen wird sehr gefeiert. Leider bleibt 
es in der Nachbarschaft dunkel, denn 
Stadtstrom gibt es seit Jahren nicht. 

Anna & Anna 
Anna Benoit und Anna Zysk sind 
am 12.10. nach Haiti ausgereist, 
um bis Juni 2024 als Volontärin-
nen im Kinderdorf mitzuwirken. 
Beide Abiturientinnen haben 
bereits Auslandserfahrung: Anna 
Benoit wuchs im Süden Haitis 
auf, Anna Zysk in Kenia. Durch 
die Grenzschließung zur Domini-
kanischen Republik mussten sie 
ihre Anreise um drei Wochen ver-
schieben und über die USA um-
buchen. Unsere Kids freuen sich 

Haiti-Lauf 
Beim Haiti-Lauf starteten im 
September an die 70 Läufer 
im Landauer Goethepark. 14 
Teilnehmer waren in ganz un-
terschiedlichen Regionen, teils 
laufend, teils Rad fahrend und 
auch als Gebetswanderung ak-
tiv. Engagierte Ehrenamtliche 
machten das Event mal wieder 
zu einem Highlight, vielerlei 
Unterstützer und Sponsoren 
brachten sich ein. Insgesamt 
wurde eine Spendensumme 
von knapp über 25.000 EUR für 
unser Kinderdorf erreicht. Ein-
fach toll! 
Die neue Kooperation mit fundoo 
vereinfacht die Handhabung 
durch eine leicht bedienbare 
App. Vielleicht hat ja die ein oder 
andere Klasse, Kirche oder Lauf-
gruppe Lust, sich im September 
2024 mit einzuklinken? Der 
Haiti-Lauf ist nicht auf Landau 
begrenzt! Mehr hierzu unter: 
www.haiti-lauf.de

riesig, wieder Volontärinnen bei sich 
zu haben, und unsere Kindermüt-
ter genießen die Unterstützung im 
Alltag. Unsere Annas knüpfen nun 
die ersten Beziehungen, schwärmen 
über das leckere Essen, die Herz-
lichkeit unserer Kinderdörfler, jagen 
nachts Moskitos und leben sich je-
den Tag ein bisschen mehr ein. Wie 
wertvoll, sie bei uns zu haben! 
Wir beten für einen bewahrten Auf-
enthalt. Mögen die beiden gesegnet 
werden und selbst zum Segen sein!
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»HAITI« erscheint vierteljährlich 

Tätigkeiten in Haiti 
> Kinderdorf für bis zu 30 Waisenkinder in Gonaïves 
im Nordwesten Haitis  

> Patenschaftsdienst für mehr als 220 Kinder außerhalb des 
Kinderdorfs (Finanzierung von Schulausbildung und Beitrag 
zum Lebensunterhalt der Kinder)     

> ASF - Ausbildungs- und Studienfonds für mehr als 80 junge 
Erwachsene

> HABITAT LM - Bau von erdbebensicheren Häusern und Latrinen

> Mitarbeiterkreditbank für haitianische Mitarbeiter

> Mikrokreditbank zur Förderung kleiner handwerklicher und 
kaufmännischer Betriebe   

> Öffentlichkeitsarbeit u.a. durch Informationsheft, Vorträge,
Social Media und Vernetzung mit anderen Organisationen.

Spendenkonten
Deutschland:

VR-Bank Südpfalz 
IBAN: DE65 5486 2500 0000 7832 00   BIC: GENODE61SUW 

Sparkasse Südl. Weinstraße in Landau
IBAN: DE88 5485 0010 0000 0223 43    BIC: SOLADES1SUW 

Schweiz:  
Bank Avera Genossenschaft, 8620 Wetzikon ZH
IBAN: CH42 0685 0016 1177 2001 0     BIC: RBABCH22850
lautend auf: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Postf inance
IBAN: CH24 0900 0000 8013 7394 4, Konto 80-137394-4
BIC: POFICHBEXXX
lautend auf: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Adressen in Haiti
Kinderdorf:  
Mission de Vie, Rue Christophe, #8 - B.P. HT 4110 Gonaïves/Haiti W.I.

Adresse für Briefe: 
Briefe an die Mission de Vie und die Patenkinder können an das 
deutsche Büro gesandt werden. Sie werden mit der Missionspost 
nach Haiti weitergeleitet.

Fotos im Heft, soweit nicht anders angegeben, mit freundlicher 
Genehmigung unserer aktuellen und ehemaligen Mitarbeiter 
und Besucher
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Liebe Freunde 
der Lebensmission!
Unser Infoheft soll Ihnen Einblick 
in die verschiedenen Projekte und 
Arbeitszweige unserer Mission ge-
ben. Sie können gerne noch wei-
teres Informationsmaterial bei uns 
anfordern. Mit Ihrer Spende helfen 
Sie im ärmsten Land der westli-
chen Hemisphäre – Haiti. Wir sind 
für jede Hilfe dankbar. Da viele 
Kosten, wie z.B. Gehälter für haiti-
anische Mitarbeiter und Speisun-
gen  regelmäßig anfallen, freuen 
wir uns besonders über monatli-
che Zuwendungen, z.B. durch ei-
nen Dauerauftrag. So können wir 
unserem Team in Haiti einen dau-
erhaften Grundstock garantieren.

Die Lebensmission e.V. ist vom Fi-
nanzamt 76829 Landau als gemein-
nützig   anerkannt   (Bescheid   vom 
14. 04. 2022), so dass Ihre Spende 
steuerabzugsfähig ist. Für Spenden 
bis 200 € genügt die Einzahler-Quit-
tung zur Vorlage beim Finanzamt.
Alle Spender bekommen - wenn 
nicht anders gewünscht - automa-
tisch am Anfang des Folgejahres die 
Zuwendungsbestätigung für das 
vergangene Jahr zugesandt.
Gott segne Sie und Ihre Gaben!

Selbstverständnis und Zielsetzung
Von jeher sind die Menschen damit beschäftigt, die Natur und sich 
selbst gegenseitig auszubeuten. Die Folgen sind in Haiti beson-
ders deutlich sichtbar. Gott will durch Menschen wieder aufbauen.     
In einem Land, das von Armut und Krankheit geprägt ist, die 
noch dazu auf frühere Ausbeutung durch „christliche” Nationen 
zurückzuführen ist, muss  Mission  daher immer eine Einheit aus 
geistlichem und sozialem Handeln sein.
Geistlich deshalb, weil im christlichen Glauben alle Grundsätze für 
ein friedliches und zufriedenes Zusammenleben der Menschen 
im Einklang mit dem Schöpfer und der Schöpfung gelegt sind.
Sozial deshalb, weil man einem Verwundeten erst die Wunden 
verbinden muss, ehe man ihm weiterführende Lebenshilfe anbie-
ten kann. Beides geht nur zusammen. Entwicklungshelfer bestä-
tigen, dass ihre Projekte oft scheitern, solange die innere Leere 
der Menschen nicht ausgefüllt werden kann.
Die Mitarbeiter und Freunde der LEBENSMISSION kommen aus 
verschiedenen Kirchen und christlichen Gruppen. Ihre Grundla-
ge ist eine persönliche Glaubensbeziehung zu Jesus Christus als 
Herrn und Erlöser sowie ihre Integration und Mitarbeit in einer 
christlichen Kirche. 

Vor diesem Hintergrund will die LEBENSMISSION:

1. Haitianern Möglichkeiten schaffen, ihr Leben in sozialer Sicher-
heit, Würde und Selbstbestimmung leben zu können.

2. Die Arbeit haitianischer christlicher Kirchen unterstützen und 
ergänzen.

3. Durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit hier bei uns in den 
deutschsprachigen Ländern Problembewusstsein, Verantwor-
tungsgefühl und Engagement zugunsten von Land und Leuten 
in Haiti fördern.
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Leitartikel
Vom Traum, ein „schönes“ 
Haiti zu erleben
Von Chris Köhl

ASF
Visionsträger Carl-Henry
Von Chris Köhl

ASF
Spannungsfelder der Seele
Von Martina Wittmer
und Carl-Henry Saint Pierre

Land & Leute
Politische Lage
Von Martina Wittmer 
und Chris Köhl

Kinderdorf
Wer lebt denn hier im 
Kinderdorf?
Von Myriam Wittmann

Kinderdorf
Hühner zu Weihnachten
Von Chris Köhl 

Kultur
Zimtschnecken erobern 
Gonaïves
Von Martina Wittmer

Habitat-LM
Kein Einzelfall
Von Martina Wittmer
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Habitat-LM
Viele Einzelteile ergeben ein 
Spenderhaus
Von Martina Wittmer

Verein
Beim Einkaufen Gutes tun
Von Meike Gaida

Patenschaften
Paten gesucht
Von Geni Kreischer

Verein
Der Vorstand stellt sich vor
Von Martina Wittmer

Dank und Fürbitte

Aktuelles
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LEBENSMISSION HAITI E.V.

INDUSTRIESTRASSE 14
76829 LANDAU

Telefon 06341 82331
kontakt@lebensmission-haiti.de

Wenn Sie uns unterstützen 
möchten, weiteres Informati-
onsmaterial wünschen oder 
regelmäßig Post von uns, z.B. 
in Form unseres Haiti-Reports, 
erhalten möchten, dann mel-
den Sie sich gerne bei uns.

www.lebensmission-haiti.org

Lebensmission  e.V.

Lebensmission_e_v

 �Und so leuchtet die Welt 
langsam der 

Weihnacht entgegen,
und der in Händen sie hält, 

weiss� um den Segen 
Matthias Claudius

Wie dieses Patenkind 
seinen Paten, 

grüssen wir alle Leser, 
Freunde und Spender, 
und wünschen ein 
gesegnetes und 

friedvolles Weihnachten 
2023!


